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Im Aprıil des Jahres 1659 starb 1n Antwerpen ein E1 W 2 sıebzigjähriger DPortu-
D1ESE, der ir AUS Madrıid ZUZCZORCN W ar und dessen Wıtwe,
während S1Ce eıne katholische Beerdigung vortäuschte, den Leichnam des
(3atten heimlich ach Holland verbringen un: auf dem Friedhof der
phardischen Gemeıinde Amsterdams 1ın Ouderkerk bestatten 1e8 Als die
Leıtung der Gemeıinde davon erfuhr, wurde dieser Fernando Montesinos
exhumaiuiert, teierlich beschnitten und MmMI1t dem Namen Davıd Ararı

oroßer Anteilnahme wıeder beerdigt.
Wer War dieser Mann, der den portugliesischen un: spanıschen Juden
Amsterdams als eiıner der ıhren angesehen wurde, während in den Spanı-
schen Nıederlanden als bedeutender, katholischer Geschäftsmann des Ka-
stilien der Jahrhundertmitte galt, der neben seiınem Wollhandel das dor-
tige Salzgeschäft beherrscht, spanısche Plätze 1in Nordafrika mıiıt Waftfen und
Getreıide un: als Gläubiger Philipps nıcht unwesentlich des-
SCI] Kriegsfinanzierung beigetragen hatte? Wer WAar dieser Mann, der nde
des Jahrhunderts 1ın dem nordostportugiesischen Stiädtchen Vıla Flor als
Fernäo Lopes 'Telles geboren wurde un: als Junger Kaufmann ach Kastı-
lıen auswanderte, OFT mı1t dem Namen Fernando Montesınos die
Identität wechseln un: 1n der Hauptstadt des spanıschen Weltreiches
eıne promiınente wiırtschaftliche Raolle spielen, zugleich aber geschäftli-
che un private Beziehungen Juden in den rebellischen Nıederlanden,
die MmMI1t Spanıen 1mM Krıeg standen, unterhalten? Während u1ls 1n den Pa-
pleren verschiedener königlicher Räte der erfolgreiche Geschättsmann be-
ZEQANET, trıtt u1nls 1n den Akten der Inquıisıtion eın des Judaisierens Angeklag-
ter9 der mındestens zehn Jahre selınes Lebens iın den carceles

der Inquisıtion verbrachte. Fernando Montesinos WAar Marrane, e1in
getaufter ıberischer Jude, der mıt dem Tod ZUur Religion seıner Vortahren
zurückkehrte.

Dr Markus Schreiber arbeitet als Lektor und Hıstoriker 1n München. Er studierte Geschichte
und Romanıstik ın München, Freiburg, Madrid un Salamanca.
Der Beıtrag 1sSt eın geringfügig überarbeiteter Vortrag, der November 2000 1mM Rahmen
der Jüdischen Kulturtage 1ın München 1M Instıtuto Cervantes gehalten wurde.
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en un Marranen IM spätmittelalterlichen Spanıen
Die Frage ach den Ursprüngen der marranıschen Geschichte führt zurück
auf die mıittelalterliche Iberische Halbinsel mıf ihrer konfliktreichen W1e€e
friedlichen Verbindung islamıscher, christlicher und jüdıscher Geschichte.
In dieser komplexen, durch vieltältige gegenseıtige kulturelle FEinflüsse DE,
pragten Welt hatte sıch eıne blühende jüdische Gemeinschaft herausgebil-
det, deren Spielraum allerdings 1m och- un Spätmittelalter schleichend,
ann dramatısch eingeengt un schliefßlich ganz ausgelöscht wurde.
In diesen Jahrhunderten verschlechterten sıch dıie Rahmenbedingungen Jus
ıschen Lebens 1ın der ZaNZCHN christlichen Welt Erwähnt selen die Massaker
des Jahres 1096 den rheinländischen Juden 1mM Zusammenhang mı1t dem
Kreuzzug und die zunehmend teindselıge Einstellung der Kirche, dıe sıch
eLtwa 1n den antıjüdischen Bestimmungen des Laterankonzıiıls VO 1245
der dem bald darauf tolgenden Talmudverbot außerte. nde des Jahr-
hunderts wurden die Juden Englands des Landes verwlıesen. Bald darauf
N VARe dıe Vertreibung AUS Frankreıich e1n, die erst 1mM spaten Jahrhundert
ıhren Abschlufß tiınden sollte Mıtte des Jahrhunderts rollten begleitet
VO  — der Großen est blutige Judenpogrome ber Deutschland hinweg.
Schließlich wurde auch die Iberische Halbinsel VO dieser antijüdıschen
Welle ertafßt. 1391 3 VO Andalusıen ausgehend, kırchlich ZESLEUEKLE
Schlägertrupps VO  a „matadores de Judios“, „Judenschlächtern“, eıne Blut-
SPUur durch das and Dıie Bılanz WAar für das spanısche Judentum verhee-
rend Tausende VO  = Toten, zerstorte Gemeıinden SOWI1e eiıne grofße Zahl
ter dem Druck nackter Gewalt konvertierter jüdischer „Neuchristen“
Spatestens MI1t diesem Zeitpunkt beginnt die Geschichte der getauften ıber1-
schen Juden, der Marranen.
Di1e Neuchristen des Jahres 1391 deren Bekenntnıis Zzu Christentum 1n
vielen Fällen nıcht sehr tiet oing vervielfachten eıne kleine Zahl getaufter
Sephardım, die schon ftrüher Z Christentum übergetreten erfolg-
reiche Jüdısche Geschäftsleute, dıe sıch Hoft un: 1im Kreıs der Mächtigen
bewegten, sıch ın eiınem vergleichsweise otffenen Umteld akkulturierten
un: schließlich konvertierten. uch ach 1391 serfziten sıch Konversionen
ıberischer Juden mehr der wenıger oroßem Druck tort Wiährend
sıch das Judentum Spanıens bzw. Kastiliens un: der Krone Aragonıiens e1-
11C Erosionsprozeiß ausSgeSseLtZzZL sah, eroberten die Marranen 1m Laufe des

Jahrhunderts, nachdem die für Juden geltenden Schranken für StE WE
gefallen ‚9 erfolgreich CL Lebensbereiche.
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Die Reaktion der „altchristliıchen“ Mehrheit aut dieses als problematisch
empfundene Nebeneinander VO  a jJüdıscher un: marranıscher Minderheiıit
erwıes sıch als Sprengsatz. Durch S1e wurde eine für Juden W1e Neuchristen
gravierende Entwicklung torciert, deren reh- un Angelpunkt dıe „Mar-
ranenfrage“ ıldete un: welche die Geschichte VO getauften Juden un: Se-
phardım CS verzahnte. Vor allem Kıiırchenmänner wıtterten eınen negatı-
NC  a relıg1ösen FEinflu{(ß der Sephardım auf dıe getauften Juden, da{
Forderungen ach einer Ausweılsung der Juden ımmer lauter wurden. Sa
gleich bemühten sıch Kırche un: Krone 1aber auch erfolgreich einen
weıteren Ansatz ihres Vorgehens gegenüber den Neuchristen: 1478 wurde
die Spanısche Inquisıtion gegründet, deren Vorgeschichte un: ersten Jahr-
zehnte ausschließlich VO der marranıschen Geschichte gepragt

Vertreibung un aufje
In dem Jalır, 1n dem mMIt der Finnahme Granadas durch die Katholischen
Könige dıie muslimiısche Herrschaft autf der Iberischen Halbinsel ach acht
Jahrhunderten nde o1ng un Kolumbus der spanıschen un europäl-
schen Geschichte eiıne Cu«ece Dımens1ion eröffnete, stellten Ferdinand VO

Aragonıien un: Isabella VO Kastıliıen die Juden iıhrer Königreiche VOT die
Alternative, entweder auszuwandern derZ Christentum überzutreten.
Diese Ausweısung eın Marksteın Jüdıscher Geschichte, der sıch tief in das
kollektive Bewufßtsein eingrub zeıtıgte unabsehbare Folgen: S1e hınterlie(
eıne gravierende Lücke 1m Land, äutete dıe Geschichte des sephardischen
Judentums außerhalb der Iberischen Halbinsel eın und trug entscheidend
aı be1, da{fß sich die Geschichte der Marranen 1n eın internationales
Phäiänomen wandelte. Von den wenıger als 100 01010 spanıschen Juden kon-
vertierte 1497) e 'Teil Die Mehrheıt wanderte aus 1n die iıslamiısche Welt, in
geringem afße ach Italien, 1n erster Linıe 1aber ach Portugal.
Dieses kleine and Rande EKuropas mMI1t nıcht mehr als eıner Miıllion Fın-
wohner, dessen Seefahrer, Kaufleute un: Adlige in jenen Jahren 1m Begrıff
standen, eın jer Kontinente verbindendes Weltreich aufzubauen, beher-
bergte eıne Jüdısche Gemeinschaft VO eLtwa 3( 01010 Personen. Mırt der Eın-
wanderung VO 60 (a 300 Sephardım A4AUS Spanıen W arlr die Anzahl der
Jüdischen Bevölkerung MmMIt eiınem Schlag auf eLwa zehn Prozent hochge-
schnellt un: führte wachsendem Wiıderstand A4US der christlichen Um-
Welt Dıie Juden Portugals, me1st spanıscher Herkunft, verfügten ber CNSC
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Verbindungen den Neuchristen in Spanıen. uch zahlreiche getaufte Ju-
den tlohen VOT der Spanıschen Inquisıtion ach Portugal un: jelten sıch 1mM
Umifteld der jüdischen Gemeinden autf Di1e Katholischen Könige verlangten
schon bald VO portugiesischen Könıig, die Marranen vorzugehen,
VOTLI allem 1aber die Juden auszuwelsen. ach 496/97 vab der portugiesische
Könıg Emanuel E der eiıne Tochter der Katholischen Könıige heıraten
beabsichtigte, dem ıinneren W1€ iußeren ruck ach [)a aber Aaus polıtı-
schen un: wirtschaftlichen Gründen die Minderheit 1mM Land halten wollte,
wurde e1in Ausweisungsedikt des Jahres 1496 1ın der Praxıs umgesetzt, da
1497/ tast alle Sephardım Portugals Zzwangsweıse konvertiert wurden ein 1ın
diesem Umfang beispielloser Vorgang mıiıt schwerwiegenden Folgen.
Mıt Begınn der euzeıt WAar 1U in Spanıen wW1e€e 1in Portugal das sephardı-
sche Judentum als offen gelebte Religion verschwunden, untergründıg be-
stand 1aber ın beiıden Ländern 1in eıner bedeutenden marranıschen Mın-
erheıt fort, deren Geschichte allerdings Jeweıls recht unterschiedlich
verlief.

7wischen Integration un Ausgrenzung IM Spanıen des

Jahrhunderts
In Spanıen dauerte die ASSIve Verfolgung der getauften Juden der CONDEK-=

SO$S durch die Inquıisıtion hıs 1n dıe 20er Jahre des Jahrhunderts hıneın
Dann sinken dıie Zahlen der Verurteilten. Religiöses rbe un: Bewußtsein
der jüdischen Abstammung gyingen langsam verloren, der innere Zusam-
menhalt der Marranen wurde schwächer, während S1€e eın Proze(fßS, der
schon 1m Spätmuittelalter eingesetzt hatte in Institutionen und Bereichen,
die Juden verschlossen ‘9Fu{ fassen konnten. S1ıe spielten zunehmend
1in Kırche un: Orden, 1n Universitätskollegien und Universıitäten, iın Staat:
Mılitär und Stadtregierungen eiıne Rolle S1ie stiegen 1n den del auf und
warben SeigneurIien. Im Jahrhundert lösten sıch die CONDETSOS langsam in
der spanıschen Gesellschaft auft Allerdings verlief dieser Proze{( keineswegs
hne Wiıdersprüche un: Ausnahmen, enn ın dem Maße, 1ın dem die Marra-
LCII 1m Begriff standen, in der christlichen Gesellschaft aufzugehen un: auf-
zuste1gen, formierte sıch Wıderstand. Vor allem die Okalen un: regionalen
Eliten leisteten erbitterten Wıderstand. Ausgehend VO der Theorie der
genNannten Reinheit des Blutes, der „lımpieza de sangre“, ührten viele
kırchliche W1€ weltliche Instıtutionen Statuten der „Blutsreinheıt“ e1n, mI1t
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denen Personen jüdıscher Abstammung ausgeschlossen wurden. Neben
diesen Gegenbewegungen lassen sıch 1aber auch Ausnahmen der Assımıila-
t10Nn nachweisen. In der Mancha der 1m süudlichen Be  on etwa hatten nde
des Jahrhunderts einıge marranısche Inseln überlebt.

Die marranısche Minderheit IMfrühneuzeiltlichen ortuza
In Portugal bjetet sıch eın radıkal anderes Bıild Di1e portugiesischen Marra-
NCN überlebten als Minderheıt mı1t eınem starken Zusammenhalt, eıner
außerordentlich lebendigen kryptojüdischen TIradıtion SOWI1e weıt geringe-
FE  S Tendenzen, 1in die Bereiche einzudringen, 1ın denen die spanıschen CO7ZI>

DeEersos erfolgreich Dafür spielten S$1e eiıne bedeutendere Raolle
1m natıonalen W1e€e internatıionalen Handel un 1MmM Geldgeschäftt.
Der portugiesische Könıg wulßte sehr wohl, dıie Neuchristen 1m
and halten wollte Dazu machte ıhnen ach der Konversıon eın ent-
scheidendes Zugeständnıs: Es sollte 1n den ersten Jahrzehnten keıne Inquı-
S1t10N der andersgeartete Verfolgung in relig1ösen Angelegenheıten geben!
Erst Mıtte des Jahrhunderts äanderte sıch die Sıtuation grundlegend mı1ıt
der jahrelang erbittert umkämpften Eintührung der Inquisıtion, welche die
abgelegenen Regionen Nordostportugals, neben Lissabon das Zentrum der
portugiesischen Marranen, erst 1580 erreichte fast ein Jahrhundert
ach der Zwangstautfe! Die etrsStien Berichte der Vısıtationen der Inquıisıtoren
1n diesen peripheren Gebieten des Landes mussen für Inquisıtionsrat und
Generalinquisitor 1n Lissabon schockierend SCWESCH se1n. In vielen Stäidten
un: Dörtern 1n der Beıra un Iras-os-Montes xab CS eıne zweigeteilte (5e-
sellschaft. Eıne „altchristliche“ Mehrheit stand einer 1Ur außerlich christia-
nısıerten Minderheit gegenüber, die nıcht bereit WAal, ıhr Jüdısches rbe auf-
zugeben. In dieser VO Verdächtigungen, Drohungen und Wıderstand, VO

wirtschaftlichen un: soz1alen Erfolgen W1e€e Nıederlagen gepragten Welt
wuchs der eingangs vorgestellte Fernäo Lopes Telles alıas Fernando Monte-
S1INOS aut
Die Portugiesische Inquıisıtion stand VOT einer gewaltigen Aufgabe. Von den

559 Prozessen VO Coimbra 7zwischen 1541 un 1820 sınd 374 SCHAaUCT
ekannt. 834 Prozent standen der Anklage des Judaisıerens. Der-
artıge Vertahren machten in den Jahren NN 8& Prozent der Prozesse
Coimmbras AaUus In EVOI‘3. Allten die Inquisıtoren 1n den Jahren Aı
644 Urteiıle. Prozent bezogen sıch auf den Vorwurf, heimlich dem
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Judentum anzuhängen. In dieser 180 Ausrichtung unterscheıidet siıch die
portugliesische Inquisıtion deutlich von der breıter agierenden spanıschen.
Darın zeıgt sıch aber auch das besondere Gewicht der Marranen in der früuh-
neuzeıtlichen portugliesischen Gesellschatft.
Wirtschaftliche Interessen und der Wunsch, ZU Judentum zurückzukeh-
LCH,; soz1ale Ausgrenzung, Hads, der bıs YASBE lanken Gewalt gehen konnte,
SOWI1e dıe kontinuijerliche Inquisıtion ührten eıner massıven arranı-
schen Auswanderung, die 1mM frühen Jahrhundert einsetzte unJahrhun-
derte anhielt. Zerrieben 7zwischen Emigration un: Verfolgung versank dıe
marranısche Mınderheıt, nachdem 1m spaten Jahrhundert die rechtliche
Dıskriminierung der portugiesischen Neuchristen durch den Marques de
Pombal aufgehoben worden Wal, ‚än der Bedeutungslosigkeıt.

Die marranısche Renatssance ım Aas  ıen des Jahrhunderts

Seılt dem spaten Jahrhundert em erlerten die portugiesischen Marranen
in grofßer Zahl ach Kastılıen, S1€ mı1t den Versprengten Re-
sten der kastılischen CONDETSOS eıne erstaunliche Renaılssance der arranı-
schen Minderheıt einleiteten. Im Kastılıen des Jahrhunderts eroberten
sS1€e eine überragende wirtschaftliche Posıtıion, VOTL allem als Partner der
Krone. Allerdings ftormierte sıch sehr bald erbitterter Widerstand der städ-
tischen Oligarchıen Kastiliıens, denen der wirtschaftliche un soz1ıale Aut-
stieg der Marranen ein Dorn 1mM Auge W ATfl. Hınzu kam die vehemente
Ablehnung der Stärkung des absolutistischen Staates durch dessen /Zusam-
menarbeıt MI1t der marranıschen Geschäftswelt. Diese Opposıtıon
Neuchristen un: Krone spielte wahrscheinlich eıne entscheidende Rolle,
da{ siıch Mıtte des Jahrhunderts der auf die Marranen ausgeübte Druck
der Inquıisıtion schlagartıg erhöhte un eiınem jahrzehntelangen Feldzug

die häufig kryptojüdischen Neuchristen tführte. Dıie bemerkenswerte
Geschichte der zume1st portugiesischen Marranen äßt sıch der Bıogra-
phiıe VO Fernando Montes1inos ablesen, der 1610 1NSs and kam, als
Kaufmann und Geschäftspartner Philipps oroße wirtschaftliche Erfolge
fejern konnte, schließlich aber dem existenzbedrohenden ruck der
relıg1ösen Verfolgung das and verlassen muflßte.
Di1e Glaubenshüter vermochten 6S in den etzten Jahrzehnten der Pr
schaft der spanıschen Habsburger allerdings nıcht, der marranıschen Mın-
erheıt 1n Kastılien den Todesstofß versetizen Dies blieb der Inquıisıtion
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der frühen Bourbonenzeıt vorbehalten. 171 Rag 775 wurde die jüdische Mın-
erheit VO einer Verfolgungswelle überrollt, welche die des Jahrhun-
derts Intensıtät 1ın den Schatten stellte. Dıi1e Marranen haben sıch davon
nıcht mehr erholt.

Auswanderung un UCKKenNr zZUu  S udenium
Die Mıgration der ıberischen Neuchristen VOT allem der portugiesischen
verlieh ıhrer Geschichte 1n der Frühen euzeıt sehr bald schon eiıne inter-
natıonale Dımensıon, dıe nıcht zuletzt gepragt W arlr VO eınem weltweıten
Netz marranıscher Wırtschaftsbeziehungen. Portugiesische un: spanische
Neuchristen gelangten 11n Zuge der ıberischen Expansıon ach Hıspano-
amerıka un: Afrıka, ach Brasılien un: Asıen, Kolonien, 1n deren Wırt-
schattsleben Marranen 1mM un: Jahrhundert Inquisıtion eıne
wichtige Rolle spielten, ehe sS1€e Ort 1mM spaten un: Jahrhundert 1N-
tolge mehr der wenıger CIZWUNSZSCNC Anpassung un: Auswanderung
„verschwanden“

Fıne ähnliche Entwicklung zeıgt sıch in
den Spanıschen Nıederlanden. In Ant-
WEIDCN ex1istierte bıs 1NSs spate Jahr-
undert hıneın eıne bedeutende Nieder-
lassung portugiesischer Geschäftsleute,
fast ausnahmslos Marranen, ıhnen
Fernando Montes1inos. Die marranısche
Auswanderung 1n nıcht spanı-
scher Herrschaft stehende europäıische
Länder zeıtıgte erstaunliche Folgen. In

f Italıen VOT allem in Venedig un 1mM
Großherzogtum Toskana der Medicı

1 M FAn E E AT A -  MEDICV. ERR ZEWVU

konnten sS$1e unbehelligt wieder TEL Ju-
dentum zurückkehren. Di1e bedeutende

7  13

sephardısche Gemeinde 1n Lıvorno mıiı1t
Ephraim Bueno' (1599-1665) VO  - Jan CZ 3000 Miıtgliedern 1m Jahre 1700
levens (LeidenAAmsterdam)

1655-60, Kupferstich, Amsterdams wuchs fast ausnahmslos AaUuUs diesen
neuchristlichen Wurzeln.Hıiıstorisch Museum.

Ephraim Hezekia ben Joseph Bueno, Arzt un Schriftgelehrter, finanzierte die wichtigsten
Bücher für die ZU Judentum zurückgekehrten „Conversos“” Anm Red.)
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Ührend 1n verschiedenen ıtaliıenıschen Terrıtorıen die Konvers1ion Zzu Ju-
dentum stillschweigend toleriert wurde, W AarTr 1in Frankreich dieser Schritt in
seıner letzten, formalen Konsequenz nıcht möglıch. Allerdings entstanden
1m Südwesten des Landes VOL allem 1in Bayonne un: Bordeaux dem
Deckmantel des Christentums jüdische Gemeıinden, dıe 1in dieser Verkle1-
dung mehr als zweıi Jahrhunderte toleriert wurden, ehe 1mM Zuge der Franzo-
siıschen Revolution offizielle jüdısche Gemeinden daraus hervorgehen
konnten.
In eıne besondere Ertfolgsgeschichte aber mündete die marranısche Eınwan-
derung 1ın das protestantische Kuropa. So ließen sıch der Wende VO

ZIE Jahrhundert in den Nıederlanden portugliesische Kaufleute Jüd1-
scher Abstammung nıeder, dıie zunächst als Katholiken auftraten, siıch aber
bald als Juden erkennen gaben und als solche toleriert wurden. In der
Folge entstand eıne Reihe blühender sephardıscher Gemeıinden, die 1mM
wirtschaftliıchen, soz1alen un: kulturellen Leben der Jungen Handels- und
Weltmacht eiıne nıcht geringe Rolle spielten un: deren wichtigste Amster-
dam sıch 1mM Jahrhundert einem der bedeutendsten /Zentren der Ju-
ıschen Welt entwickelte. In ÜAhnlicher We1ise entstanden Anfang des
Jahrhunderts sephardiısche Gemeıinden 1n Hamburg und London. Das 1LL1LAal-

ranısche Erbe oıng 1n jüdıschen Gemeinden autf Nur in Palma de Mallorca
haben siıch die SOgZENANNLEN chuetas als jüdische Miınderheıit bıs in HSGT E

Tage behauptet, allerdings das relig1öse rbe ıhrer sephardischen Vortahren
verloren. Im abgelegenen Nordostportugal überlebten kleine kryptojüdi-
sche Inseln, deren Exıstenz erst 1m Jahrhundert wıederentdeckt wurde.
In deren Lebenswelt spiegelt sıch och eın wen1g die zweiıgeteılte Geselk-
schaft vieler nordostportugiesischer Dörter un: Stäiädte des un: Jahr-
hunderts. In dieser kleinen Welt manıtestiert sıch aber auch eıne einz1gartıge
Geschichte, dıe sechshundert Jahre 1in Spanıen begonnen hatte.
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